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Einleitung
Amerika ist nicht zu verstehen, ohne die wich�ge Rolle der Populärkultur,
die sich grundlegend aus den vielfäl�gen Formen der Migra�on in dieses
große Land speist. Und in dieser Populärkultur ist es wiederum die Musik,
die zur Ausdrucksform der Vielfalt der Menschen geworden ist. Bob Dylan
ist mit seinem Werk so etwas wie ein Schmelz�egel dieser Musik und
daher ein lohnendes Forschungsobjekt für gesellscha�poli�sch
ausgerichteten Musikjournalismus.

Vor einigen Jahren habe ich mein erstes Dylan-Buch geschrieben: „I'm in a
Cowboy Band“. Es beschä�igte sich mit dem Verhältnis von Bob Dylan zur
Countrymusik, die ja vordergründig gesellscha�spoli�sch konserva�v
verortet ist.

Mi�lerweile sind ein paar Jahre vergangen und ein neues Thema hat sich in
den Fokus geschoben. Wer über Americana, Folk, Rock und Country
spricht, der darf die großen und wich�gen afroamerikanischen Beiträge zu
dieser Kultur nicht verschweigen. Diese Erkenntnis ist mir wich�g und gilt
auch für meinen Lieblingsmusiker Bob Dylan, dem ich mich nun schon seit
weit mehr als vierzig Jahren verschrieben habe.

Die Entdeckung der Musik der „Carolina Chocolate Drops“, mit Rhiannon
Giddens und Dom Flemons, rückte die afroamerikanischen Wurzeln der
Countrymusik in mein Blickfeld. In zwei großen Ar�keln in der deutschen
Musikzeitschri� Folker und einigen Veröffentlichungen auf www.country.de
habe ich mich unter historischen und aktuellen Gesichtspunkten mit dem
Thema befasst.

Grundeinsicht war und ist, dass die Countrymusik gar nicht ohne ihre
afroamerikanischen Wurzeln und Beiträge denkbar ist. Weiße und
schwarze Old Time- und Hillbillymusiker haben immer wieder die damals


